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Ackerbau 

I. Vorträge 

Sektion 1 – Ackerbau / Mykotoxine 

01–1 – Ellner, F.; Schuster, R. 
Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Ökotoxikologie und Ökochemie im 
Pflanzenschutz 

Untersuchungen zum Blühvorgang des Weizens und dessen Einfluss auf Fusarium–
Infektion und Mykotoxinbildung  
Investigation into the process of flowering of wheat and its influence on Fusarium infection and mycotoxin 
production  

Primärinfektionen von Weizenähren mit Fusarium graminearum und F. culmorum treten am häufigsten 
zur Zeit der Blüte auf, während der sich die Spelzen der Blütchen öffnen, so dass Sporen ins 
Blütcheninnere gelangen können. Später können die Sporen auskeimen und Infektionen verursachen. Im 
Mittelpunkt unserer Versuche stand die Frage, ob die Art der Blütchenöffnung während des Blühvor-
gangs die Stärke von Primärinfektionen beeinflussen kann. Dazu wurden Weizenährchen durch die 
Injektion von Konidien–Suspensionen von F. graminearum inokuliert. Unterschiede bei der Blütchen-
öffnung wurden imitiert durch die Variation des Injektionsortes und der injizierten Sporenmengen. Die 
Infektionsstärke einzelner Weizenährchen wurde bestimmt durch die Analyse der Mykotoxine mittels 
HPLC und Nachsäulenderivatisierung.  

Zur Imitation eines chasmogamen (offenen) und eines cleistogamen (geschlossenen) Blühvorgangs 
injizierten wir konstante Sporenmengen in die Blütchen bzw. zwischen zwei Blütchen eines Ährchens. In 
zwei unabhängigen Experimenten ergaben sich jeweils signifikant höhere Deoxynivalenol–Gehalte für 
Ährchen, bei denen die Sporen in die Blütchen gespritzt wurden. In einem weiteren Versuch imitierten 
wir graduelle Unterschiede des offenen Blühvorgangs (unterschiedliche Öffnungswinkel oder Öffnungs-
dauer) durch die Injektion unterschiedlicher Sporenmengen ins Blütcheninnere. Die Injektion größerer 
Sporenmengen ergab eine signifikante Erhöhung der Deoxynivalenol–Gehalte in den Ährchen.  

Unter Freilandbedingungen wurde im Weizenbestand durch gleichzeitige Applikation von Fusarium 
graminearum Sporen und eines Flourescenzfarbstoffes überprüft, ob die Menge Farbstoff im Ährchen 
mit dem Gehalt an Deoxynivalenol korreliert.  

Die Ergebnisse zeigen, dass die Stärke der Primärinfektionen beeinflusst wird von der Menge an Sporen, 
die während des Blühvorgangs ins Blütcheninnere gelangen können. Die Züchtung von Weizensorten 
mit einem geschlossenerem Blühvorgang oder sogar einer cleistogamen Blüte könnte die Anfälligkeit 
gegenüber Ährenfusariosen reduzieren. 

01–2 – Bauer, A.; Seigner, L.; Büttner, P.; Tischner, H. 
Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft, Institut für Pflanzenschutz 

Epidemiologische Untersuchungen von Fusarium an Weizen mit Hilfe der Realtime–PCR  
Monitoring of FHB on Winterwheat using Realtime–PCR  

Seit den 1990ern stellt die fusarielle Taubährigkeit und die damit verbundene Belastung mit Myko-
toxinen ein großes Problem bei Winterweizen dar. In dieser Studie liegt das Hauptaugenmerk auf der 
Gewinnung einer soliden Datengrundlage um in Zukunft ein präzises Vorhersage–Modell zu erarbeiten. 
Zu diesem Zweck wurden über mehrere Jahre zwei verschieden Sorten Winterweizen, eine anfällige und 
eine weniger anfällige, auf zwei verschiedenen Standorten angebaut. Um eine gleichmäßige Infektion mit 
Fusarium zu gewährleisten, wurden infizierte Maisstoppeln aus dem letztjährigen Anbau als Inokulum 
ausgebracht. Zusätzlich wurden sowohl die Witterungsdaten mit örtlichen Wetterstationen gesammelt 




